
Ein Land, das auf Trümmern aufgebaut ist: Dahiya im Süden von Beirut, Hochburg der Hizbollah, im August 2006. Paolo Pellegrin/Magnum 
Photos/Keystone

Gewinner und Verlierer
Der Libanon hat gewählt. Die Hizbollah legt zu, auch mithil-
fe christlicher Alliierter. Und Saad Hariri dürPe wieder Wre-
mierminister werden. ?as das bedeutetR peTortage aus einem 
Land, das auf den Goten und Grümmern seiner Keschichte 
durch die Iriegswirren der Kegenwart taumelt. Geil 222.
Von Mona Fahmy (Text) und Dalia Khamissy (Bilder), 07.05.2018

Die ersten Warlamentswahlen seit 099v Ferliefen erstaunlich ruhig im Li-
banon. Abgesehen Fon ein Taar Anschuldigungen wegen ?ahlbetrugs und 
einem Goten bei jreudenschüssen sind bis ketzt öeine grVsseren Eorfälle 
beöannt. AusschreitungenR IämTfeR Nin AttentatR Jichts dergleichen ist 
geschehen. Joch nicht.

Der Libanon bleibt ein Land am pande des Abgrunds. ?ie er das seit Bahr-
zehnten ist. Nin Land der örassen Kegensätze. Mettler und yilliardäre, Irieg 
und WartC. Grotz des Mürgeröriegs, yillionen Fon jlüchtlingen und Hun-
derttausenden Goten scha1en es die Libanesen, ihren Alltag zu meistern. 
2rgendwie.  
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2n den beiden ersten Geilen der Libanon-Serie trafen wir die Walästinense-
rin Amal im 8amT Shatila in Meirut, SchauTlatz des yassaöers Fon «v»0. 
peisten in den Süden des Landes, wo die Hizbollah den yärtCreröult um 
die xHelden des ?iderstands– zelebriert. ?ir trafen ?arlords und geläu-
terte IämTfer zum Ia1ee. 8hristen, Drusen. Iommunisten. Sie erzählten, 
wie es war, zu foltern, zu tVten. Keschichten, die zeigen, wie fragil die puhe 
im Land ist. 2n einer ?eltgegend, in die sich Fiele yächte einmischen und 
keder junöe die nächste N6Tlosion auslVsen öann.

2m dritten Geil tre1en wir yichel yoawad, der seinem ermordeten Eater in 
die Wolitiö und damit Fielleicht in den God folgt. peisen zu jlüchtlingen aus 
SCrien im Meöaa-Gal. Unweit der IamTfzone zwischen der Gerrororganisa-
tion Daesh é im ?esten als 2slamischer Staat 2S beöannt é und der libane-
sischen Armee. Und unterhalten uns in Meirut mit Mürgerinnen über den 
Alltag in einem Land, in dem 2rrsinn Jormalität ist. Das oP öeine ?ahl hat 
é und ketzt gewählt hat.

Der Erbe: Michel Moawad
yichel yoawad öam «vv5 aus Waris nach Meirut zurücö, um das Nrbe seines 
Eaters anzutreten. penZ yoawad war sieben Bahre zuFor, am 00. JoFember 
«v»v, öurz nach seiner ?ahl zum Wräsidenten des Libanons, ermordet wor-
den. Sein geTanzerter ?agen Fon einer 0q9-Iilo-Mombe in zwei Geile ge-
rissen. yoawad war einer der Eäter des Gaif-Aböommens, das einen yonat 
zuFor den Mürgerörieg beendet hatte. 
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Nach dem Bombenattentat auf René Moawad, der am 22. November 1989 wenige Tage nach 
seiner Wahl zum Präsidenten getötet wurde. Nabil Ismail, Ramzi Haidar/AFP

Sein Sohn emTfängt im Anzug in der jamilienresidenz in HazmiCeh, einem 
Eorort Meiruts im yount-Lebanon-Mezirö. Nin Mutler bringt staröen Ia1ee 
und gezucöerte yandeln. 2m Salon nebenan baut eine GE-8rew die Iulis-
se für ein 2nterFiew auf. yoawad ist gefragt, als Sohn einer WolitiödCna-
stie und treibende IraP hinter der OedernreFolution. Die yassendemon-
strationen nach der Nrmordung Fon Wremierminister pa:Y Hariri 099q hat-
ten zu einem Nnde der sCrischen Mesatzung geführt. Eom ?intergarten der 
yoawads sieht man über ganz Meirut, bis zum yittelmeer. 4rientteTTiche 
bedecöen den Steinboden. Easen, Artefaöte, yVbel, das ganze Haus strahlt 
den disöreten peichtum einer alten DCnastie aus. 

Als der Mürgerörieg begann, war yoawad drei Bahre alt. Anders als Fiele 
Iinder reicher jamilien durPe er erst am Nnde des Mürgerörieges ins Aus-
land. Seine Nltern sahen es als MürgerTÜicht an, im Land zu bleiben, solan-
ge es ging. Sein Eater war einer der wenigen, die alle IriegsTarteien aözeT-
tierten. xOwei Autos öonnten alle feindlichen Linien Tassieren7 kenes Fom 
poten Ireuz und kenes Fon penZ yoawad–, erinnert sich yichel yoawad. 
xNr glaubte an SouFeränität, staatliche 2nstitutionen, ein Fereintes Libanon 
und eine gute Meziehung mit den Jachbarn.–

Die Kolfstaaten, die yaghreb-Länder und der ?esten standen hinter dem 
Aböommen Fon Gaif. Der 2ran war dagegen, xwar aber damals noch öein 
grosser WlaCer–. Dagegen waren auch die Allianz Fon Saddam Hussein im 
2raö und Qassir Arafats WL4. xDie Walästinenser wollten eine LVsung für die 
ganze pegion, nicht nur für den Libanon.– Die SCrer sTielten ein doTTeltes 
STiel. xSie sagten, sie seien für Gaif, wollten aber etwas anderes als die in-
ternationale LVsung, die mein Eater Fertrat.–

«v»v reiste yichel yoawad nach Waris. Sein Eater hatte es erlaubt. Der Sohn 
sollte für die yatur den IoTf frei haben, während der Eater an der OuöunP 
des Libanon schmiedete. Am ’. JoFember sahen sie sich in Waris zum letz-
ten yal. xNr sagte mir, er werde wahrscheinlich zum Wräsidenten gewählt 
und danach würde es gefährlich.– 

Am q. JoFember wurde penZ yoawad Wräsident. Die Sowketunion war am 
Oerfallen. yichel yoawad reiste nach Merlin an ein Ionzert Fon Winö jloCd. 
Und war dabei, als die yauer :el. Sein Eater traf derweil eine sCrische Dele-
gation. Sie nannten ihm Jamen für yinisterTosten. xyan erzählte mir, dass 
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alle mit steinernen Kesichtern aus dem Gre1en geöommen seien.– yoawad 
hatte sich geweigert, nach ihrer Wfeife zu tanzen.

Ieine zehn Gage sTäter wird er getVtet.

«Als Politiker im Libanon muss man das Risiko akzeptieren»: Michel Moawad hat das Erbe des 
ermordeten Vaters angenommen und wurde ins Parlament gewählt.

xDas Auto meines Eaters war öomTlett zerstVrt–, sagt yichel yoawad. Die 
Gechniö dahinter war nicht alltäglich. Der STrengsatz Fon der KrVsse her 
damals ungewVhnlich. yercedes wollte eine Untersuchung. Die MehVrden 
nicht. Dann stahl kemand die 3berreste des ?agens aus der Wolizeistation. 
xSo etwas geht nicht einmal mit Mestechung–, sagt yoawad. xDas geht nur, 
wenn eine grosse Tolitische yacht dahintersteht.– SCrienR Als jamilie habe 
man nicht auf SCrien zeigen wollen, es gab noch andere, die yoawads God 
wollten. Der 2raö und die Walästinenser etwa. 4der der 2ran. 

?ie bei der Nrmordung des ehemaligen Wremierministers pa:Y Hariri 
fünfzehn Bahre sTäter sind die Gäter bis heute nicht beöannt. Die SCrer 
wollten öeine Untersuchung. x?äre es der 2raö oder die WL4 gewesen, es 
hätte bestimmt eine gegeben–, sagt yoawad. Nr war im 8linch. Eergessen 
und nach Forne schauenR Das Nrbe seines Eaters annehmenR Nr entschied 
sich fürs Nrbe. Seine yutter JaCla war da bereits Warlamentarierin, sTäter 
wurde sie Sozialministerin. Am Sonntag wurde yichel yoawad ins Warla-
ment gewählt. Die yutter hatte ihn unterstützt, ebenso seine jrau und sei-
ne Fier Iinder. Angst um sein LebenR xAls Wolitiöer im Libanon muss man 
das pisiöo aözeTtieren.– 

Die Premierminister
RaqH Sariri
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Anhänger von Rafiq Hariri schmücken im Wahlkampf des Jahres 2000 ein Auto mit den 
Fotos des späteren Premierministers. 2005 fällt Hariri einem Attentat zum Opfer. Mahmoud 
Tawil/AP/Keystone

pa:Y Hariri starb am «’. jebruar 099q. Mei einem Mombenanschlag auf der 
8orniche, beim St-Keorges-Hotel. «»99 Iilogramm GJG sTrengten den ge-
Tanzerten ?agen und rissen weitere 00 yenschen in den God. 

Am Gatort steht heute der pa:Y Hariri yemorial Karden. Darin eine sechs 
yeter grosse Mronzestatue Hariris. Beden Gag um «0.qq, der Uhrzeit des At-
tentats, erölingen Iirchenglocöen und der puf des yuezzins zum Kebet. 
8hristen und yuslime, im God Fereint. Auf der anderen Seite der Strasse 
liegt die OaitunaC MaC, darin anöern einige Bachten. jrüher waren es mehr. 
An einer yauer sind Milder aus den «v59er- und Ä9er-Bahren zu sehen. jrau-
en in Miöinis auf ?assersöi, Bachten é die goldenen Oeiten der Saint Keorge 
MaC. 

Hariri habe xgrosse 2deen für den Libanon– gehabt, sagt der Bournalist und 
Jahostöenner pobert jisö. xNr wollte das Land nach dem Mürgerörieg auf-
bauen.–

Der yilliardär wuchs in Fergleichsweise bescheidenen Eerhältnissen auf, 
in einer sunnitischen jamilie in der libanesischen Hafenstadt Sidon. Der 
Aufstieg gelang in Saudiarabien, wo seine jirma Saudi 4ger zur Ionstruöti-
ons:rma des IVnigshauses wurde. Und Hariri reich. «v»v ebnete er in Sau-
diarabien den ?eg zum Aböommen Fon Gaif. 2n den ?iederauÖau Meiruts 
inFestierte er yillionen. Oweimal war Hariri Wremierminister, Fon «vv0 bis 
«vv» und Fon 0999 bis 4ötober 099’, Fier yonate For seinem God.  

jür Hariris Nrmordung sei die Hizbollah Ferantwortlich, stand für die USA 
schnell fest. ?as jisö bezweifelt. Die Trowestliche xAllianz des «’. yärz– 
beschuldigt SCrien, während die TrosCrische xAllianz des ». yärz– und SC-
rien den yossad Ferdächtigen. Der Uno-Mericht des Sonderermittlers Det-
leF yehlis sTrach Fon Hinweisen auf eine sCrische Meteiligung am An-
schlag.  

Das Attentat war kedenfalls AuslVser der OedernreFolution. yenschen keg-
licher peligion strVmten in yassen auf die Strassen Meiruts. Sie forderten 
ein Nnde der sCrischen Mesatzung und eine neue pegierung. yit Nrfolg. Die 
letzten sCrischen Soldaten Ferliessen am 05. ATril 099q libanesischen Mo-
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den. Jach 0v Bahren. Und die TrosCrische pegierung unter 4mar Iarami 
trat zurücö.

Dahiya, im Jahr 2006, nach einem israelischen Luftangriff. Paolo Pellegrin/Magnum Photos/Keystone

Doch das Land öam nicht zur puhe. Dafür sorgten eine peihe weiterer At-
tentate sowie IämTfe zwischen der Hizbollah und der israelischen Armee. 
Am «0. Buli 0995 überYuerten Hizbollah-IämTfer die Krenze und entführ-
ten zwei israelische Soldaten. yit ihnen sollte die jreilassung dreier Li-
banesen in 2srael erTresst werden. 2srael beschoss darau!in den Libanon. 
Strassen. 2nfrastruötur. Den jlughafen. Nin Angri1 auf ein dreistVcöiges 
Haus in (ana, bei dem 0Ä yenschen, darunter «5 Iinder, starben, lVste in-
ternationale Wroteste aus.

Am «’. August öam es zu einem ?a1enstillstand. Die United Jations 2n-
terim jorce in Lebanon an der israelisch-libanesischen Krenze wurde auf 
«q)999 yann aufgestocöt. Auf israelischer Seite starben laut einem Mericht 
Fon Human pights ?atch ’; OiFilisten, auf libanesischer Seite ««9v. Ieine 
der Warteien hielt sich an alle Medingungen des ?a1enstillstands. 2sraeli-
sche IamTSets Üiegen nach wie For täglich durch libanesischen LuPraum. 
Und die Hizbollah ist nach wie For bewa1net.

Faad Sariri
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Der Nachfolger des Vaters: Saad Hariri dürfte nach der aktuellen Wahl zum dritten Mal 
Premierminister werden. Marwan Tahtah/AFP

Saad Hariris Tolitisches Nngagement begann mit dem God seines Eaters. 
Seine xOuöunPsbewegung– führte die OedernreFolution an und war eine 
der treibenden IräPe hinter der Kründung der Trowestlichen xAllianz des 
«’. yärz–, einer Ioalition Ferschiedener Tolitischer KruTTen, die einen un-
abhängigen Libanon wollen. Eon JoFember 099v bis Buni 09«« war Saad 
Hariri zum ersten yal Wremierminister. Der pücötritt Fon zehn yinistern 
wegen Streitigöeiten über ein Gribunal, das die Nrmordung Fon pa:Y Hariri 
untersuchen sollte, führte zu einer AuÜVsung der pegierung. 

Der TrosCrische Jakib yiYati wurde 09«« Hariris Jachfolger als Wremiermi-
nister. Nr trat zwei Bahre sTäter zurücö wegen xintensiFen Drucös zwischen 
den Wro- und Anti-Assad Lagern–, wie er gegenüber den yedien sagte.  

09«5 öehrte Saad Hariri als Wremierminister zurücö. Als er in die jussstaT-
fen seines Eaters trat, erwartete Saudiarabien, dass er die Hizbollah zügeln 
würde, schreibt pobert jisö. xAber er musste ein Fereinigtes Libanon an-
führen und es nicht in einen weiteren Mürgerörieg führen.– Oum Trger der 
Saudi.

Am ;. JoFember 09«Ä emT:ngen Saad Hariri nach seiner Landung im sau-
dischen piad Wolizisten. Am Jachmittag hatte er einen Anruf erhalten, der 
saudische IVnig Salman wünsche, ihn zu sehen. Ninen Gag sTäter trat er in 
einer AnsTrache am saudischen jernsehen als Wremierminister des Liba-
nons zurücö. Dass es freiwillig geschah, öauPe ihm öeiner ab.

IronTrinz yohamed bin Salman habe Fersucht, den NinÜuss der Schiiten 
im Libanon zu zerschlagen, und Hariri sei ein o1ensichtliches Oiel für die 
x?ut dieses gefährlichen kungen yannes– gewesen, so jisö. Nr habe Fer-
sucht, Mashar al-Assads schiitisches pegime zu zerstVren. Nrfolglos. Nr lVste 
einen Irieg gegen die Schiiten im Bemen aus. Nine humanitäre IatastroThe. 
Nr Fersuchte, Iatar für seine Jähe zum 2ran abzustrafen. Und scheiterte. 
Also war der Libanon das logische nächste Oiel. 

Nin Angri1, der gründlich misslang. Statt das Warlament aufzulVsen und die 
Hizbollah-yinister den ?Vlfen zum jrass Forzuwerfen, standen die Liba-
nesen geschlossen gegen die Saudi. Die pegierung Feröündete, sie aözeT-
tiere Hariris pücötritt nicht. 2n den Strassen Meiruts hiess es xIull na Saa-
d–, x?ir sind alle Saad–. Jicht einmal Mefürchtungen, Saudiarabien öVnnte 
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die über 099)999 Libanesen im Land ausweisen und sämtliche 2nFestitio-
nen stoTTen und damit die ?irtschaP abwürgen, öonnten die Libanesen 
beirren.

Auf 2nterFention jranöreichs und TgCTtens hin öonnte Hariri mit seiner 
jamilie in den Libanon zurücööehren, wo er oUziell seinen pücötritt auf 
unbestimmt Ferschob. Und nun wieder öandidierte. yit Nrfolg. Owar hat 
Hariris OuöunPsbewegung nur noch 0« statt bislang ;; Sitze, dennoch wird 
der Fom ?esten unterstützte Iandidat Fermutlich seine dritte Amtszeit 
antreten7 Der Wremierminister im Libanon muss ka Sunnit sein, und die Ou-
öunPsbewegung ist weiterhin die stäröste sunnitische Wartei. Kegenüber 
yedien sagt Hariri, dass sie natürlich xlieber drei bis Fier Sitze mehr gehabt 
hätten, aber es ist nicht das Nnde der ?elt–. Und er fügte an7 x2ch reiche 
allen Libanesen die Hand, um zur Tolitischen Stabilität und zur Eerbesse-
rung der Lebensbedingungen aller Libanesen beizutragen.– 

Die ülgchtlinÖe
IurFenreich zieht sich die Strasse nach Mar Nlias, einer der grVssten Städte 
im Meöaa-Gal, auf halbem ?eg Fon Meirut nach Damasöus, zehn yinuten 
Fon der sCrischen Krenze entfernt. Am padio singt der libanesische Sänger 
Assi Nl Hallani xMeirut Aam GeböC– é Meirut weint. Sein pemi6 zum At-
tentat auf pa:Y Hariri. Der jahrer singt mit. 2n den Jachrichten7 Nin israe-
lischer IamTSet hat am yorgen SCrien aus dem libanesischen LuPraum 
heraus beschossen. 

Meladene Wicö-uTs, yotorräder und ?agen auf dem ?eg zur Krenze öreu-
zen schwere Lastwagen. Am Strassenrand Feröaufen Händler Mananen, 
4rangen, KraTefruits und Süssöarto1eln. Auf beiden Seiten des Meöaa-Gals 
sind schneebedecöte Merge, der yount Lebanon und der Anti Lebanon, die 
natürliche Krenze zu SCrien. Dort sind Anfang Bahr «q SCrer auf der jlucht 
For dem Daesh erfroren. Sie waren teilweise in Wlastiösandalen unterwegs. 
Jur ein yädchen überlebte, mit schweren jrostbeulen im Kesicht.

In Bar Elias, einem Dorf mit 100’000 syrischen Flüchtlingen im 
Bekaa-Tal: Ahmad, 8 Jahre alt, im Schulunterricht.

Notunterkünfte für syrische Flüchtlinge.
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Eine Flüchtlingsfrau hängt ihre Wäsche zum Trocknen auf. Najwa, 19, mit ihrem vier Monate alten Sohn Azzam. Najwa kam 
vor sechs Jahren aus Syrien in den Libanon, Azzam ist das erste 
von vier Kindern, das überlebte.

Die  jahrt  führt  an  einem  8hecöToint  Forbei,  bei  dem  öürzlich 
Daesh-IämTfer ArmeeangehVrige schwer Ferletzt hatten. Der Daesh ist seit 
Ausbruch des SCrienörieges Fermehrt im Libanon aötiF, For allem im Jor-
den. 2n der Krenzregion um Arsal fanden 09«Ä mehrmals IämTfe zwischen 
der Armee und AngehVrigen der Daesh und weiterer GerrorgruTTen statt. 
2m August Ferliessen mehrere Musse mit AngehVrigen der Jusra-jront die 
Stadt Arsal pichtung SCrien. Die Armee stiess darauf weiter nVrdlich For, 
um sich die Daesh-IämTfer Forzunehmen.

pund um Mar Nlias leben «99)999 sCrische jlüchtlinge, aufgeteilt in öleinere 
8amTs. Krosse 8amTs sind tabu. Eon libanesischem Moden aus soll es nicht 
noch einmal zu einem ?iderstandsöamTf öommen. 

Eier Bahre, zwei yonate und drei Gage lebt ?ael Qussef schon in einem 
behelfsmässigen ?ellblechbau in der Jähe Fon Mar Nlias, zusammen mit 
seiner jrau Samaher und den drei Iindern. Nr sitzt auf einem abgetretenen 
GeTTich, zählt keden Gag. 
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Vor fünf Jahren aus Syrien geflohen: Wael Yussef in der Wellblechhütte, in der die Familie lebt. Links sein Freund Ahmed, rechts 
Tochter Walaa, 3, neben ihrer schlafenden Schwester Safa, 1.

Sie Üohen aus Houla, einem Dorf nordwestlich Fon Homs. ;Ä9 Iinder waren 
bereits zu Gode gebombt worden. Qussef beschloss zu gehen. x?ir hatten 
nichts mehr zu essen, die Iinder weinten. 2rgendwann hältst du es nicht 
mehr aus.–

Nr hatte ein eigenes KeschäP, arbeitete als 2nnendeöorateur. yVbel, Eor-
hänge, es lief gut. Alles wurde zerstVrt, gestohlen. xNs waren die pebellen–, 
sagt er. xDie sogenannte 4TTosition.–

Das Dach der UnteröunP ist undicht. ?asser dringt in die Oelte. x2m ?inter 
ist es wie in einem Iühlschranö. Die Iinder sind oP öranö.–

Die Eersorgung der jlüchtlinge öann der Libanon nicht allein gewährlei-
sten. x2nternationale Eereine sTenden den JK4s im Libanon Fiel Keld, da-
mit sie sich um die sCrischen jlüchtlinge öümmern–, sagt der Oahnchirurg 
yichel Bazzar. yit dem Hintergedanöen, dass die jlüchtlinge dann nicht 
in andere Länder ziehen. Bazzar ist yitglied in einem potarC 8lub, leistet 
zusammen mit anderen yitgliedern der SerFiceorganisation jreiwilligen-
arbeit in den 8amTs. Sie untersuchen die jlüchtlinge unentgeltlich. Sie öo-
ordinieren STenden, danö denen Schulöinder sauberes ?asser, Jahrung 
und Schulbücher haben. 

Nin Taar yeter weiter, in einem 8ontainer, unterrichtet Jur ein Dutzend 
Iinder. yathe. Arabisch. Nnglisch. 4bwohl sie selber öein Nnglisch öann. 
Sie hat 8omTuterwissenschaPen studiert, arbeitete in der Jähe Fon Da-
masöus als Architeötin. Lehrerin, das gibt ihr hier etwas zu tun. Die Iinder 
sitzen auf farbigen Wlastiöstühlen. Sie öommen aus Homs und Damasöus. 
?ie Ahmad. Nr ist acht. Sein Held ist Matman. Nr will auch Lehrer werden. 
xNinige Iinder sind traumatisiert und gewalttätig–, sagt Jur. Eiel wichti-
ger, als das Ninmaleins beizubringen, sei, ihnen einen normalen Alltag zu 
ermVglichen. 
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?as immer das heisst. Die yädchen werden heiraten. So früh wie mVglich. 
Ou kung. Eiele yütter im 8amT sind önaTT zwanzig, haben schon drei, Fier 
Iinder. Sie liegen in Güchern am Moden, sTielen mit ernsten Kesichtern im 
Schutt. Die älteren yädchen tragen IoTPuch. 

Und einige Trostituieren sich. Nrst öürzlich hat die Bournalistin poula Dou-
glas auf dem Heimweg gesehen, wie zwei sCrische jlüchtlingsmädchen sich 
einem Libanesen anboten. Um zwei Uhr morgens. x2ch habe wie wild ge-
huTt.– Der yann sei dann weggefahren. Die yädchenR xSie werden sich 
wieder Trostituieren. 2hre jamilie braucht das Keld.– 

Der kConom: Nharbel Bahas
xDer Libanon hat öeine Strategie für das yanagement der sCrischen 
jlüchtlinge–, sagt 8harbel Jahas bei einem Gre1en in seinem Müro in Ach-
ra:eh. Der ehemalige Geleöommuniöations- und Arbeitsminister hat als 
Vöonom sowohl die ?eltbanö wie die Uno beraten. xDie jlüchtlingsfrage 
lediglich als humanitäres Wroblem zu sehen, scheint mir naiF, ka sogar ge-
fährlich.– yan müsse die IonseYuenzen öennen und ansTrechen. Die hu-
manitäre Eersorgung einer so grossen Anzahl yenschen ist für ein öleines 
Land, das eigene Wrobleme hat, schon schwer. Die IonseYuenzen öVnnten 
den Libanon aber aus dem fragilen Kleichgewicht bringen. Ntwa den ange-
sTannten Arbeitsmaröt. Die Arbeitslosigöeit ist hoch. Ou Hunderten über-
nehmen jlüchtlinge Bobs zu DumTing-Wreisen. 4der für die innere Sicher-
heit. Daesh-IämTfer Ferstecöten sich unter den jlüchtlingen. Seit sieben 
Bahren sind die sCrischen jlüchtlinge im Land. Eiele Libanesen Ferlieren 
langsam die Keduld.

Jahas trägt Beans und einen Sweater, serFiert den Ia1ee selber. Sein Ar-
beitszimmer erinnert an die Mibliotheö der 46ford-UniFersität. Hohe pega-
le Foller Mücher stehen an zwei ?änden, mit einer Leiter. Nr liest Fiel, und er 
ThilosoThiert gern, liebt es, andere zum Denöen anzuregen. Nin KesTräch 
mit ihm Tlätschert nicht einfach so dahin.

Als yinister war er öein MeYuemer. Nr setzte sich 09«« für die Schwäche-
ren ein, zum yissfallen des Nstablishments. Nr forderte beisTielsweise eine 
yindestlohnerhVhung für Kastarbeiter. Das Warlament stimmte dagegen. 
Jahas ging For die Shoura, das Eerwaltungsgericht, das die Abstimmung 
für illegal erölärte. Nr Ferlor dennoch, da die pegierung einen ?eg fand, 
sein Wrokeöt zu torTedieren. Jahas trat zurücö.

Jun öandidierte er für die Fon ihm gegründete unabhängige Mewegung 
xyouwatinoun wa youwatinaf : Dawala–, was so Fiel heisst wie7 xMürger 
in einem Staat–, zusammen mit fünf jrauen und fünf yännern. Seine Ion-
fession, 8hrist, gab er im IandidatenTro:l nicht an. Ns sei an der Oeit, den 
alten OoTf mit den peligionszugehVrigöeiten abzuschneiden. Doch die Li-
banesen sind noch nicht so weit. Nrsten Nrgebnissen zufolge gehVrt Jahas 
nicht zu den gewählten Warlamentariern. 

xDie ?ahlen, das ist alles ein netter IarneFal–, sagt er. Nin pitual, das die 
yenschen unterhalte. yan öVnne jamilienmitgliedern nette Wosten zu-
schanzen und V1entlichöeitswirösam debattieren. Ns sei an der Oeit, xden 
Oiröus in eine echte yachtübergabe umzuwandeln–.

Jahas Mewegung forderte ein tragfähiges KesundheitssCstem für alle, einen 
OiFilstaat ohne öonfessionelle Wolitiö und (uoten und gleiche pechte für 
jrauen. Nin eUzienter Staat mit eUzienten Struöturen stehe in der WÜicht, 
die 2nteressen seiner Mürger zu schützen und mit dem Ausland mutig und 
realistisch zu Ferhandeln. x4hne Hintergedanöen und Scheinheiligöeit.– 
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Jatürlich habe der Libanon Fiel Ninmischung Fon aussen erlebt. 2nteres-
sant sei aber, zu ergründen warum. xSchwache 2nstitutionen rufen das her-
bei–, sagt er. Sie liessen den Mürger in seinen Tngsten allein. Das begünsti-
ge Kewalt. Die 2nstitutionen FerlVren ihre Legitimation, was andere Länder 
ermutigt habe, religiVse StrVmungen zu instrumentalisieren. 

x?ir wagen es aber immer noch nicht, einen funötionierenden Staat auf-
zubauen.– Die Situation beschreibt Jahas als xWost-Irieg und Wre-Staat–. 
Nin untragbarer Oustand. xDieses Land steht öurz For dem Manörott.– Eier 
weitere Bahre Nstablishment xöVnnten es ruinieren–.

Von hier sieht man die Abfälle von Beirut nicht, die unzähligen Narben des Landes: Das Casino du Liban.

Die pgrÖerinnen
Der FLieler

Libanesen öennen Irisen, sie sind sie gewohnt, sagt poland Nl IhourC. x?ir 
sind WhVnizier. ?ir sind Fielleicht crazC, wir haben aber die TositiFe Nn-
ergie, neu zu starten.– Das hat Nl IhourC mit dem 8asino du Liban For. 
Dort, wo in den «v59ern und Ä9ern yächtige auf peiche und SchVne tra-
fen. Das 8asino liegt 00 Iilometer nVrdlich Fon Meirut, mit Aussicht auf die 
Stadt und das yittelmeer. Eon hier oben sieht man sie nicht, die Abfälle am 
Strand, die marode 2nfrastruötur, die unzähligen Jarben der Stadt.

jrüher traten hier Duöe Nllington und Bulio 2glesias auf. Mesucher waren 
Albert Fon yonaco, der iranische Schah, Aristoteles 4nassis, 4mar Sharif. 
?ährend des Irieges öamen öeine Gouristen mehr. «vv5 bis 099q liefen die 
KeschäPe wieder gut. Mis pa:Y Hariri ermordet wurde. Eor allem die Araber 
blieben weg. Mesuchten 8asinos in der Güröei und OCTern. 

Das 8asino litt unter hohen Steuern und Wersonalöosten. xBeder Wolitiöer 
wollte kemanden im 8asino beschäPigen–, sagt Nl IhourC. «’99 yitarbeiter 
sind es derzeit. Als er yitte 09«Ä zum 8N4 ernannt wurde é der 8N4 des 8a-
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sinos ist traditionell 8hrist é, habe er die pegierung gebeten, die Steuern zu 
senöen. yit der EetternwirtschaP habe er auch aufgeräumt, sagt er. Seine 
Hände sTielen mit einem pubiö-?ürfel. 

4b es ihm gelingen wird, die alten Oeiten wieder auferstehen zu lassenR Ns 
mussW xDie ?irtschaP hängt Fom 8asino ab. Ns ist eines der sichtbarsten 
Highlights für Gouristen.–

Der panCer

Der Libanon müsse den yassentourismus wieder anöurbeln, sagt Samir 
Hammoud, Leiter der libanesischen ManöenaufsichtsbehVrde. Nr sitzt auf 
einem Ledersofa in seinem Müro in der ManYue du Liban an der Hamra 
Street. Sein Schreibtisch aus massiFem Holz ist aufgeräumt. Eor dem Mür-
gerörieg öamen Gouristen aus der ganzen ?elt in den Libanon, nun For al-
lem aus arabischen Ländern. xSie sind willöommen, aber das ist nicht der 
Libanon–, sagt er. Der Libanon, das ist das yultiöulturelle. Die Gouristen 
aus allen Ländern und Himmelsrichtungen, die zusammen das Leben ge-
niessen. x?ir müssen Hotels bauen, inFestieren, damit der Gourismus wie-
der boomt.–  

Er hat eine klare Idee, wie eine schöne Zukunft des Libanon möglich ist: Samir Hammoud, 
Leiter der libanesischen Bankenaufsichtsbehörde.

Eor allem müsse die pegierung ernsthaP über V1entlich-TriFate Wartner-
schaPen nachdenöen. Um 2nFestitionen im Mereich ?asser, Strassen und 
Nleötrizität anzuziehen. x?ir öVnnen auch den yaröt der Jachbarländer 
bedienen–, sagt Hammoud. xDen regionalen yaröt, SCrien, 2raö, Bemen. 
Der Libanon öVnnte eine grosse polle sTielen.–

?enn der Libanon die AuslandFermVgen und die DeFisenreserFen Ferliere, 
stünden die libanesische ?ährung und das Land For einem IollaTs. Die 
pegierung müsse endlich das Mudgetde:zit senöen, Forher öVnne man we-
nig ändern. xDie 2nstabilität in SCrien war ein Schlag auf unseren IoTf.– 
Ngal ob man gute oder schlechte Meziehungen zum pegime habe. xNs ist das 
Kate zur arabischen ?elt, der einzige Jachbar, der nicht 2srael ist.–

Der Libanon sei auch abhängig Fon guten Meziehungen zu regionalen und 
internationalen yächten. Jur so öVnne sich die ?irtschaP TositiF ent-
wicöeln. x?ir müssen aufstehen und ihnen sagen7 ?ir sind mit euch, 
öämTfen aber nicht euren IamTf.–
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Die Wehrerin

x?ir wissen nicht, wie man ein normales Leben lebt–, sagt Khada Babaö 
beim Gre1en im xUrbanista– an der Mliss Street, nahe der American Uni-
FersitC. 2n ein Taar Stunden werden sich die Mars und pestaurants der 2n-
nenstadt füllen. KesTräche. Lachen. yusiö. Und Fiel Alöohol.

So vieles läuft schief, sagt Ghada Jabak, die Lehrerin, aber eines hält sie im Libanon: Die 
Libanesen.

Babaö ist Autorin und Lehrerin an der Libanesischen UniFersität. ?ie Fiele 
Libanesinnen der yittel- und 4berschicht hat sie Stil. KeTÜegte maniöü-
rierte Hände, dezentes yaöe-uT. 

Der Libanon hat massiFe Wrobleme, sagt sie. Die grassierende IorruTti-
on. Die UmweltFerschmutzung. Der Libanon erlebt seit einigen Bahren eine 
yüllörise. 2n manchen Strassen türmt sich der Abfall. Die Forhandenen De-
Tonien haben öeine IaTazität mehr. Der V1entliche Eeröehr ist Traötisch 
ine6istent. Das TriFate Jetz in lamentablem Oustand. Die 2nfrastruötur ma-
rode. Mei hePigem pegen öommt es sofort zu 3berschwemmungen, und 
das Abwasser Üiesst unge:ltert ins yeer. 

Die Iriminalität ist hoch. Diebstahl, GVtungsdeliöte. Häusliche Kewalt an 
der Gagesordnung. Nin bis zwei jrauen sterben durchschnittlich im yonat. 
Die yenschen Ferlieren schnell die Iontrolle. 2n Achra:eh wurden jahrer 
schon mit dem yesser erstochen, wegen Eeröehrsstreitigöeiten.

xyan müsste Meruhigungsmittel ins Grinöwasser giessen–, sagt Khada Ba-
baö. Die seelischen ?unden des Irieges seien nie Ferheilt. Die Fielen e6-
zessiFen WartCs der Libanesen7 IomTensation.

Stromausfälle bis zu sechs Stunden seien normal, ausser man zahle 59 
US-Dollar im yonat für einen TriFaten Anbieter. Die staatlichen Schulen 
haben einen schlechten puf. x?er öann, schicöt seine Iinder auf WriFat-
schulen.– An der American UniFersitC of Meirut öostet das Semester ««)999 
US-Dollar Tro Iind und Bahr. Eiele arbeiten in mehreren Bobs, um ih-
ren Iindern eine gute Ausbildung zu ermVglichen. ?ie Babaö. Sie hat Fier 
GVchter. Owei sind in Waris, eine öurz For dem Anwaltse6amen, eine im WsC-
chologiestudium. 
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Sie glaubte nicht, dass die ?ahlen etwas ändern würden. xyan wird für die 
gleichen Leader stimmen. Die Leute Fergessen. Sie sind wie hCTnotisiert. 
Ns geht nur ums 3berleben.–  

Sie wollte schon nach Ianada auswandern, aber etwas hält sie zurücö7 die 
Libanesen. Grotz allem sei es im Libanon besser als anderswo. Die Ferschie-
denen peligionen und KruTTenR jluch und Segen zugleich. Aber die yen-
schen öümmern sich umeinander. Jicht nur aus KastfreundschaP. xUnd 
wir :nden immer eine LVsung.– ?ie «v»0, während der israelischen 2nFasi-
on, als der Strom aus:el. Die Leitung zerbombt. Bust als ein STiel der juss-
ball-?y lief. x?ir legten das Iabel aus dem jenster auf eine Autobatterie, 
liessen den yotor laufen und schauten das STiel.– Die ganze JachbarschaP 
For einem Schwarzweiss-jernseher. Jatürlich haben sie kedes Gor gefeiert. 
Die jreude am jeiern, der Nr:ndergeist, die pesilienz, das Aufstehen, auch 
wenn man immer wieder zu Moden geworfen wird. Das zeichnet die yen-
schen im Libanon aus. Unabhängig Fon ihrer HeröunP, unabhängig Fon ih-
rer peligion. xLibanesen eröennst du überall.–

Bach den %ahlen
Am Sonntag, 5. yai, hat das Land gewählt. Ns waren die ersten Warlaments-
wahlen seit 099v. jür eine Fierkährige Amtszeit. Owei yal waren die ?ah-
len Ferschoben worden. Aus Sicherheitsbedenöen wegen des SCrienöriegs. 
?eil das Land Forübergehend öeinen Wräsidenten hatte. Und um das neue 
?ahlgesetz zu :nalisieren. Die «0» Sitze werden zwar nach wie For ke hälf-
tig Fon 8hristen und yuslimen besetzt. Oum ersten yal wählten die Li-
banesen allerdings nach dem Eerhältniswahlrecht. Und nicht nach dem 
yehrheitswahlrecht, das immer dieselben DCnastien an die yacht brachte. 
Auch öleinere Warteien und unbeöanntere Wersonen sollten Sitze im Warla-
ment gewinnen, so die Ho1nung Fieler. Oum ersten yal öonnten auch Aus-
landslibanesen ihre Stimme abgeben. Eon den ursTrünglich vÄ5 registrier-
ten Iandidatinnen und Iandidaten stellten sich noch qvÄ der ?ahl, auf ÄÄ 
Listen, in «q ?ahlbeziröen.

Desillusioniert. Eom neuen ?ahlrecht überfordert. So öommentieren ei-
nen Gag nach der ?ahl libanesische yedien die tiefe ?ahlbeteiligung Fon 
’v,0 Wrozent. Die ?ahl brachte öeine 3berraschungen. ?ahlsiegerin ist die 
Ioalition der schiitischen Hizbollah und Amal zusammen mit der christli-
chen 8ourant TatriotiYue libre 8WL Xjreie Watriotische MewegungY Fon Wrä-
sident yichel Aoun. Sie dürPen 5Ä der «0» Sitze besetzen. Grotz Eerlu-
sten bleibt Saad Hariris OuöunPsbewegung stäröste Ninzelfraötion, womit 
Hariri erneut Wremierminister werden dürPe. Ougelegt haben die jorces Li-
banaises, die christlichen Jationalisten. Und da und dort doch neue Ke-
sichter. Oum MeisTiel eine unabhängige Iandidatin, die ehemalige GE-yo-
deratorin Waula Qacoubian. 

Die neue pegierung hat Fiele Herausforderungen zu meistern. Die yüllöri-
se, die marode 2nfrastruötur, die serbelnde ?irtschaP, die «,q yillionen sC-
rischen jlüchtlinge, die Walästinenser, die bewa1nete Hizbollah und somit 
faötisch nach wie For zwei Armeen im Staat. Dies alles im WulFerfass Jah-
ost. 

Der Libanon steht einmal mehr zwischen den jronten. SCrien und der 2ran 
auf der einen, 2srael, unterstützt Fon den Saudi und den USA, auf der an-
deren Seite. Sie werden alle Hebel in Mewegung setzen, um zu Ferhindern, 
dass die Schiiten an NinÜuss gewinnen. Als der israelische Wremierminister 
Menkamin JetanCahu am ;9. ATril Feröündete, er habe xMeweise–, dass der 
2ran an Atomwa1en arbeite, glaubte ihm öaum kemand. Die israelische Oei-
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tung xHaaretz– schrieb, JetanCahu habe öeine xsmoöing gun–, einen stich-
haltigen Meweis, geliefert, sondern lediglich das For Bahren aufgenommene 
Mild einer xsmoöing gun–. Ns sei For allem eine Show gewesen, um US-Wrä-
sident Donald GrumT zu beeinÜussen, der bis am «0. yai Feröünden wird, 
ob die USA aus dem Atomdeal mit dem 2ran aussteigen werden. 2ran Fer-
meidet derzeit eine Nsöalation. Die jrage ist, wie lange noch.

2n all diesem 2rrsinn Fersuchen die Libanesen, ihren ?eg zu :nden. Und 
wählen statt dem Jeuen dann doch wieder das Alte. 4der gar nicht. Diese 
AmbiFalenz öommentiert die libanesische Gageszeitung xL)4rient-Le Bour– 
tre1end7 xDas eigentliche Wroblem ist, dass wir Libanesen die ?unde und 
der Malsam zugleich sindZ die Iranöheit und die yedizinZ das Wroblem und 
die LVsung.–
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